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Telekommunikationsnetze als Infrastruktur neuerer 
Entwicklungen der geschäftlichen Kommunikation 
Prof. Dr. Arnold Picot und Dipl.-Ökonom Wolfgang Anders, Hannover 
Neue Entwicklungen der Kornmunikationstechnik verspre­
chen, zu einer effektiveren Erfüllung der Kommunika­
tionsaufgaben im Geschäftsbereich beizutragen und da­
durch die Koordination arbeitsteiliger Organisationen zu 
fördern. Der Beitrag gibt einen Überblick über die techni­
schen Entwicklungslinien im Netzbereich, die die Voraus­
setzung für die Einführung neuer Telekommunikations­
dienste darstellen. Letztere weiden in einem kurzen Über­
blick vorgestellt. 
Dr. Arnold Picot ist o. Professor für Betriebswirtschafts­
lehre der Universität Hannover. Bevorzugte Forschungs­
gebiete: Unternehmensfuhrung, Organisation, Planung 
und Kontrolle, Theorien der Unternehmung, Informa­
tions- und Kommunikationstechnik. 
Dipl-Ökonom Wolf gang Anders ist wissenschaftlicher Mit­
arbeiter beim Projekt „Bürokommunikation" an der Uni­
versität Hannover. Bevorzugte Forschungsgebiete: Organi­
satorische Kommunikation, Unternehmensfuhrung und 
Organisatio nsgestaltu ng. 
1. Einführung und Problemstellung 
Die Arbeitsteilung innerhalb von Betriebswirtschaften 
(Unternehmen, Behörden) sowie zwischen Betriebswirt-
schaften, Branchen und Volkswirtschaften verursacht Ko­
ordinationsbedarf. Dieser läßt sich nur durch Informa-
tionsaustausch zwischen den beteiligten Aufgabenträgern, 
das heißt durch Kommunikation bewältigen. Die angedeu-
teten Koordinations- und Kommunikationsprobleme sind 
in den vergangenen Jahrzehnten aus verschiedenen Grün-
den stetig schwieriger geworden. Deswegen hat auch das 
Gewicht der Büro- und Verwaltungsberufe, denen diese 
Aufgabe überwiegend obliegt, zugenommen. Angesichts 
der Personalkostenintensität des wachsenden Büro- und 
Verwaltungsbereiches entsteht ein Rationalisierungsdruck. 
Untersuchungen zeigen, daß die Arbeitszeit in Büro- und 
Verwaltung zu ca. 70% mit Kommunikationstätigkeit aus­
gefüllt ist: Kommunikation mit gleich-, über- und unter-
geordneten Stellen innerhalb und außerhalb der eigenen 
Organisation. Je nach Charakter des zu bewältigenden 
Kommunikationsproblems werden dabei unterschiedliche 
Anforderungen an die Qualität des Informationsaustau-
sches gestellt. Für bestimmte Arten aufgabenbezogener 
Kommunikation ist das persönliche (face to face) Ge-
spräch unumgänglich, in anderen Fällen wird die Nutzung 
der schriftlichen oder fernmündlichen Kommunikation 
vorgezogen. 
Knapp 100 Jahre schienen die Mittel, auf die sich die Ge-
schäftspartner bei der Lösung ihrer Kommunikationspro-
bleme stützen konnten, festzuliegen: persönliches Treffen 
mit oder ohne vorherige Geschäftsreise, Fernsprechen, 
Briefpost und Fernschreiben. 
In jüngster Zeit jedoch treten vor allem aufgrund der ra-
schen Entwicklung der Mikroelektronik zunehmend neue 
technische Möglichkeiten des Nachrichtentransports zu 
den althergebrachten Mitteln, die zu starken Veränderun-
gen der „Kommunikationslandschaft" des geschäftlichen 
Bereiches führen können. Mit dieser Entwicklung verbin-
den sich Hoffnungen, die Kommunikationsaufgaben effek-
tiver abwickeln zu können und damit die Rationalisierung 
des Büro- und Verwaltungsbereiches zu beschleunigen. 
Die Hoffnungen richten sich insbesondere darauf, mit 
Hüfe der neuen technischen Kommunikationsmittel 
• mehr Kommunikationsaufgaben ohne das persönliche 
Zusammentreffen der Kommunikationspartner am sel-
ben Ort abwickeln zu können (Telekommunikation) 
• stärker davon unabhängig werden zu können, daß beide 
Kommunikationspartner gleichzeitig tätig werden müs-
sen, um die Kommunikationsaufgabe abwickeln zu 
können (Asynchronisierung der Kommunikation) 
• raumüberbrückende Kommunikationsvorgänge wesent-
lich schneller abwickeln zu können (Geschwindigkeits­
erhöhung). 
Zugleich werden jedoch auch Befürchtungen geäußert, daß 
durch den Einsatz von neuen Kommunikationstechniken 
Veränderungen im Arbeitsleben ausgelöst werden könn-
ten, die für die beteiligten und betroffenen Menschen 
nachteüig sind. Neben anderen beschäftigt sich gegenwär-
tig die Enquete-Kommission „Neue Informations- und 
Kommunikationstechniken"des Deutschen Bundestages 
mit diesen Fragen. 
Wir wollen uns an dieser Stelle nicht in diese Debatte ein-
schalten. Vielmehr möchten wir durch eine Beschreibung 
der bestehenden und sich abzeichnenden technischen 
Telekommunikationsformen dazu beitragen, daß diese 
Debatte von einer möglichst klaren sachlichen Grundlage 
- soweit die Technik betroffen ist - geführt werden kann. 
Über die technischen Entwicklungen des Kommunika-
tionsbereichs wird zwar vielerorts heftig und pauschal dis-
kutiert; jedoch fehlt häufig eine ausreichende Kenntnis 
der technischen Neuerungen, die zum Teil recht schwierig 
einzuordnen sind. Ferner sollen die Literaturhinweise zu 
einer vertieften Beschäftigung mit diesem Gebiet einladen. 
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Alle technischen Telekommunikationsformen lassen sich 
durch zwei Komponenten beschreiben: 
• die Dienste bzw. Endeinrichtungen, mit deren Hilfe der 
Sender die Nachricht absetzt und der Empfänger die 
Nachricht erhält, und 
• die Übertragungskanäle bzw. R ie tze , die die Dienstteil-
nehmer miteinander verbinden. 
Eine Darstellung der heutigen und zukünftigen Telekom-
munikationsformen, die lediglich auf einen der beiden 
Bestandteile abstellte, wäre unvollkommen. Welche Be-
deutung hätte die Beschreibung von Diensten und Endein-
richtungen, wenn deren Anforderungen an die Übertra-
gungskanäle nicht erfüllt werden können? Und welchen 
Wert hat die Schüderung von Netzlösungen, wenn es keine 
Endeinrichtungen und Dienste gibt, die das Übertragungs-
potential dieser Netze ausnutzen können? Telekommuni­
kation als Prozeß der raumübergreifenden Nachrichten­
übertragung erfordert sowohl geeignete Codierung»- und 
Decodiemngseinrichtungen (Dienste) als auch leistungs­
fähige Übertragungsstrecken (Netze). 
Ziel dieses Beitrages ist es insbesondere, die verschiedenen 
Entwicklungen im Bereich der Netze für technische Kom-
munikation in ihrer Funktion als Infrastruktur für neue 
Telekommunikationsformen näher zu erläutern. Daneben 
wird ein kurzer Überblick über die verschiedenen Tele-
kommunikationsdienste gegeben. Eine eingehendere Erör-
terung dieser Dienste ist einem weiteren Beitrag vorbe-
halten. 
2. Netze — Die Infrastruktur für Telekommunikations­
formen 
Bei der Telekommunikation erfolgt die Nachrichtenüber-
tragung über technische Kanäle. Die Kanalstrecken zwi-
schen den verschiedenen Kommunikationspunkten und 
gegebenenfalls Vermittlungseinrichtungen (Knoten) büden 
ein Netz. Derartige Netze stellen die Infrastruktur der 
technischen Kommunikation dar. Die Schüderung der 
heute verwirklichten bzw. in der Diskussion befindlichen 
Netzvarianten erfolgt anhand von Abb. 1. Dabei wird auf 
das der Vollständigkeit wegen aufgeführte Netz des klas-
sischen Brief- und Paketverkehrs und auf die verschiede-
nen Formen traditioneller innerbetrieblicher Transport-
netze nicht weiter eingegangen; nicht in die Abbüdung 
aufgenommen wurden Netze für Sprechfunk und Rufan-
lagen, die jedoch für die betriebliche Kommunikation 
durchaus Bedeutung haben. 
2.1. Trägerschaft 
In der Bundesrepublik Deutschland ist die Deutsche Bun­
despost der verantwortliche und alleinige Betreiber der 
sogenannten Weitverkehrsnetze (Ortsverkehr und Fern-
übertragung). Das Übertragungsmonopol der Post (§ 1 des 
Fernmeldegesetzes, § 2 des Postverwaltungsgesetzes) en-
det quasi an der Eingangspforte von Unternehmen. Diese 
können innerhalb ihrer Gebäude und prinzipiell auch auf 
ihren Grundstücken technische Kommunikationsnetz-
werke aufbauen, die ihnen genehm sind, solange diese „In-
house-Lösungen" nicht zur Störquelle für andere werden. 
Aufgrund dieser benutzungsrechtlichen Sonderstellung des 
lokalen Unternehmensbereichs ist die Infrastruktur für 
neue Telekommunikationsformen zunächst in öffentliche 
Netze (Ortsverkehr und Fernübertragung) und private 
Netze (innerorganisatorischer Lokalverkehr) einzuteüen. 
Grundsätzlich lassen sich über ein technisch-physikalisches 
Netz unterschiedliche Formen der Telekommunikation 
(„Dienste" wie Telefonieren, Standbüdübertragung, Da-
tenfernübertragung usw.) abwickeln. Im öffentlichen Be-
reich sind für die verschiedenen Netze die Nutzungen je-
weüs exklusiv festgelegt. Demgegenüber konkurrieren im 
privaten Bereich unterschiedliche Netzwerkkonzeptionen 
von Technikanbietern miteinander um ähnliche Anwen-
dungen. Standardisierungsbemühungen sind nicht sehr 
weit gediehen, und es ist nicht abzusehen, welche Kon-
zeption sich letztlich am Markt durchsetzen wird. Man 
kann aber davon ausgehen, daß sich sogenannte Industrie-
standards büden werden, an die sich Mitbewerber anzu-
passen haben, um im Markt zu bleiben. 
2.2. Netzstruktur 
Ein weiteres Charakteristikum stellt die Struktur des Net-
zes dar. Über die Netze, die von der Bundespost betrieben 
werden, kommt es entweder zu der Übertragung von 
Signalen in einer Richtung von der Zentrale zu vielen Be-
nutzern (Verteilnetz) oder zur gezielten Verbindung zwi-
schen zwei Teünehmern (Vermittlungsnetz). Die Nach-
richtenverbreitung über Verteünetze wird häufig mit dem 
Begriff Massenkommunikation, die über Vermittlungs-
netze mit dem Begriff Individualkorrimunikation in Ver-
bindung gebracht. Es ist unmittelbar einsichtig, daß Ver-
mittlungsnetze für den Bereich der geschäftlichen Kom-
munikation eine überragende Bedeutung haben. Demzu-
folge sind private, lokale Netze als Vermittlungsnetze mit 
zentraler oder dezentraler Verbindungsstruktur konzi-
piert. 
In der Sternstruktur existiert ein zentrales Element, das 
die Informationen zwischen allen angeschlossenen Endein-
richtungen vermittelt. Damit sind hohe Ausfallsicherheits-
anforderungen an die Zentraleinheit gestellt. Öffentliche 
Vermittlungsnetze sind durchweg als Sternsysteme aus-
gelegt. 
Eine dezentrale Vermittlungsstruktur haben Bus- und 
Ringsysteme. Die beim Ring eingegebenen Nachrichten 
laufen in einer Richtung durch den Kanal und werden in 
jeder angeschlossenen Endeinrichtung regeneriert („akti-
ves Netz"). Ein Fehler an irgendeiner Stelle des Ringes 
führt zum Zusammenbruch des Gesamtsystems, wenn 
nicht relativ aufwendige Vorkehrungen getroffen werden, 
um das Netz auch bei dem Ausfall eines Knotens funk-
tionsfähig zu halten. Die Bus-Lösung hat prinzipiell den 
gleichen Aufbau wie ein Ringsystem. Jedoch erfolgt hier-
bei keine Regenerierung von Informationen („passives 
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Netz"). Vielmehr „horchen" alle angeschlossenen End-
einrichtungen ständig am Bus und übernehmen die für sie 
bestimmten Informationspakete. 
2.3. Übertragungsart und Leistungsfähigkeit 
Die Leistungsfähigkeit eines Netzes wird durch die Über­
tragungskapazität (Transportmenge je Zeiteinheit) be-
stimmt. Bei analoger Übertragung wird sie Bandbreite ge-
nannt und in Hertz (Hz), der Maßeinheit für die Frequenz 
(Schwingungen pro Sekunde), angegeben. Bei der analo-
gen Sprachübertragung entsprechen die Schwingungen des 
Stromes an jeder Stelle den akustischen Schwingungen 
des Schalls. Demgegenüber nimmt das Signal bei der digi­
talen Übertragung, bei der die Übertragungskapazität in 
bit/sec gemessen wird, nur zwei physikalische Zustände 
an. Mittels eines speziellen Verfahrens (Puls-Code-Modula-
tion) ist eine Umwandlung von analogen in digitale Signale 
möglich. Das zugehörige Gerät wird „Modem" genannt. 
Bedenkt man, daß der Fernsprechkanal eine Bandbreite 
von etwa 3000 Hz benötigt, um die Sprache verständlich 
und unverzerrt übertragen zu können, daß die qualitativ 
hochwertige Musikübertragung eine Bandbreite von etwa 
15 KHz (= 15000 Hz) erfordert, das Büdfernsehen minde-
stens 1 MHz (= 1 Mülion Herz) und die Fernsehübertra-
gung 5 MHz, werden die sehr unterschiedlichen Kapazi-
tätsanforderungen an die Netze ersichtlich. Eingebürgert 
hat sich die Einteüung in schmalbandige und breitbandige 
Nachrichtenkanäle. Als Breitbandübertragung wird übli-
cherweise die Übertragung von Signalen mit mindestens 
1 MHz Bandbreite und mehr bezeichnet (dies entspricht 
mindestens 6 Mülionen bit/sec bei digitaler Übertragung). 
Nachrichtenübertragungen mit Bewegtbüd gehören dem-
nach zu der breitbandigen Telekommunikation und Nach-
richtenübertragung ohne Bewegtbüd zu der schmalbandi-
gen Telekommunikation. 
2.4. Praktische Ausprägungen 
Bandbreiten von 1 bis 5 MHz und mehr wurden in der 
Bundesrepublik Deutschland bisher ausschließlich in Ver-
teünetzen übertragen. Vermittlungsnetze für breitbandige 
Übertragungsformen befinden sich sowohl im öffentlichen 
Bereich (Digitales Integriertes Breitbandnetz) als auch im 
privaten Lokalbereich (unter anderem WANGNET von 
Wang und DDCOS von AEGjTelefunken als Beispiele der 
sehr wenigen in der Bundesrepublik Deutschland bekann-
ten Breitband-Lokalnetze) im Planungs- bzw. Experimen-
tierstadium. Mit einer öffentlichen flächendeckenden 
Breitbandverkabelung der Bundesrepublik Deutschland ist 
erst mittel- oder langfristig zu rechnen. Ebenfalls schwer 
abzuschätzen ist, wann private breitbandige Lokalnetze 
letztlich Marktreife erlangt haben werden. 
Anders als in den USA ist der Zeitpunkt einer umfassen-
deren Nutzbarmachung der Satellitenübertragung für die 
geschäftliche Kommunikation in der Bundesrepublik 
Deutschland schwer prognostizierbar. Für unser Land wer-
den Probleme in der Koordination der Frequenzen gese-
hen, die in der ungünstigen regionalen Lage sowie dem gut 
ausgebauten Richtfunknetz begründet sind. Mit der fran-
zösischen Fernmeldeverwaltung ist aber ein Abkommen 
über die Anmietung von Übertragungskapazität des fran-
zösischen Satelliten Telecom I abgeschlossen worden, der 
wahrscheinlich Mitte 1984 nutzbar sein wird. Als Konse-
quenz werden auf mittlere Sicht schmalbandige Vermitt-
lungsnetze die hauptsächliche Infrastruktur für neue ge-
schäftliche Telekommunikationsformen darstellen. 
Im öffentlichen Weitverkehrsbereich sind das schon lange 
bestehende, weit ausgebaute Fernsprechnetz, das erst vor 
kurzer Zeit eingeführte integrierte Fernschreib- und Da­
tennetz (IDN) sowie das in Planung befindliche dienst­
integrierte digitale Netz (ISDN) zu unterscheiden. Die 
Bundespost hat das IDN, auf dem im wesentlichen Daten-
fernübertragungen und der Fernschreibverkehr abgewik-
kelt werden, aufgebaut, um für die sich abzeichnenden 
Daten- und Textkommunikationstechniken möglichst gute 
Netzbedingungen und verbesserte Leistungsmerkmale 
(2400 bit/sec.) bieten zu können. Das ISDN (Einführung 
ca. 1985) ist als Weiterentwicklung des IDN zu verstehen. 
Mit seiner wesentlich höheren Übertragungskapazität 
(64000 bit/sec.) soll es die Integration aller geschäftlichen 
Telekommunikationsformen mit Ausnahme der Bewegt-
büdkommunikation gestatten. Hierdurch werden unter 
anderem die gleichzeitige Übertragung von Sprache und 
Daten (Mischkommunikation) sowie höherwertige Lei-
stungsmerkfnale wie die Anrufumleitung, die Dienstken-
nung im Netz, das dienstbezogene Ansprechen des Endge-
rätes u.a.m. ermöglicht. Die mit dem ISDN realisierte digi-
tale Übertragung von Signalen ist weniger störanfällig als 
die analoge Übertragung. Überdies bietet die Digitalisie-
rung die Mehrfachausnutzung vorhandener Leitungen zur 
gleichen Zeit, die durch zeitliche Verschachtelung möglich 
wird. 
Die klassischen Schmalbandnetze für den Inhouse-Bereich 
sind insbesondere die Fernsprechnebenstellenanlage und 
daneben die Telexnebenstellenanlage, also Lokalnetze mit 
Sternstruktur. Als Weiterentwicklung der auf Analog-
Basis arbeitenden Fernmeldenebenstellenanlagen sind die 
sogenannten Computerized Branch Exchange (CBX)-
Systeme anzuführen, die auf digitaler Basis arbeiten, bei 
denen die Modems entfallen und die prinzipiell nicht zwi-
schen Sprache und Daten unterscheiden. Gerade für die 
Ankopplung an das geplante ISDN werden CBX-Systeme 
sehr interessant sein. Entwicklungen laufen beispielsweise 
bei Nixdorf und Siemens. Ein in der jüngsten Vergangen-
heit stark diskutiertes dezentrales Lokalnetz ist das prak-
tisch marktreife Ethernet von Xerox. In dessen Lizenz-
verbund sind auch mehrere große deutsche Anbieter von 
Telekommunikationstechniken (u.a. AEG/Telefunken, 
Nixdorf, Triumph Adler, Siemens) eingetreten. Es bleibt 
abzuwarten, ob diese Konzeption, die wohl bei der Über-
mittlung von Sprache und Bewegtbüdern ihre Grenzen 
findet und damit die Dienstintegration im Netzbereich 
vermutlich unzureichend unterstützt, sich bei den Anwen-
dern durchsetzen wird, das heißt, zum Industriestandard 
werden kann. 
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2.5. Physische Übertragungsmedien 
Als physische Übertragungsmedien kommen neben den 
durch den Raum geleiteten elektromagnetischen Wellen 
verschiedene Kabelarten in Frage. In schmalbandigen Net-
zen kommt — abgesehen vom Lokalnetz Ethernet — in der 
Regel das symmetrische Kabel zum Einsatz, bei dem die 
Leitung aus zwei gleichen isolierten Kupferdrähten be-
steht und das die Anforderungen breitbandiger Kommuni-
kation nicht erfüllt. Koaxialkabel (koaxialer Aufbau mit 
zwei Leitern; nämlich Draht als Innenleiter, um den iso-
liert ein Rohr als anderer Leiter gelegt ist, vgl. Antennen-
kabel) und Glasfaserkabel bzw. Lichtwellenleiter (Über-
tragung der Signale in Form von Lichtimpulsen in einer 
1/10 bis 1/20 mm dicken Glasfaser) dagegen erfüllen die 
Anforderungen breitbandiger Kommunikation. Das Glas-
faserkabel kann unter anderem aufgrund der hohen Über-
tragungskapazität bei sehr geringem Platzbedarf, der Un-
empfindlichkeit gegen äußere Störfelder, der Abhörsicher-
heit, einer niedrigen Dämpfung und damit großer Reich-
weite ohne Zwischenverstärker als das Übertragungsme-
dium mit der größten Zukunft eingestuft werden. 
Es ist darauf hinzuweisen, daß auf ein- und demselben 
Übertragungsmedium mehrere Netze mit unterschiedlicher 
Übertragungskapazität eingerichtet werden können. So 
werden das Fernsprechnetz, das IDN und das ISDN über 
dasselbe, nur einmal verlegte physische Medium, nämlich 
zweiadrige Kupferkabel, abgewickelt. 
3. Telekommunikationsdienste und ihr Zusammenhang 
mit Telekommunikationsnetzen 
Die zweite wesentliche Komponente neuer Telekommuni-
kationsformen für den Geschäftsbereich stellen Endein-
richtungen dar, mit deren Hüfe Kommunikationsdienste 
in Anspruch genommen werden können. Unter einem 
öffentlichen Telekommunikationsdienst versteht man eine 
bestimmte Form des Nachrichtenaustausches auf der 
Grundlage öffentlich anerkannter, meist internationaler 
Standards, einer vom Träger des Netzes garantierten 
Dienstgüte und eines öffentlichen Teünehmerverzeichnis-
ses. In analoger Weise ist ein privater Inhouse-Dienst zu 
beschreiben, nur daß hier die Öffentlichkeit auf die betei-
ligten Organisationsmitglieder beschränkt ist. 
Endeinrichtungen und Dienste korrespondieren in der 
Bundesrepublik Deutschland üblicherweise miteinander. 
Um an den öffentlichen Diensten in einem der vorher 
skizzierten Netze teünehmen zu können, benötigen die 
Organisationen oder Personen geeignete, vom Fernmelde­
technischen Zentralamt (FTZ) der Deutschen Bundespost 
zugelassenen Endeinrichtungen als Nachrichtensende-, 
-empfangs- und (von Fall zu Fall) -be- und -Verarbeitungs-
stationen. Für die eingeführten Dienste werden in der 
Bundesrepublik Deutschland Endgeräte gleichen Namens 
angeboten, für in der Planungs- und Testphase befindliche 
Dienste werden Endeinrichtungen geplant. Abb. 2 gibt 
einen Überblick über die wichtigsten aktuellen und geplan-
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ten Telekommunikationsdienste im öffentlichen und 
privaten Bereich. 
Die Telekommunikationsdienste können zunächst danach 
unterschieden werden, ob sie die gleichzeitige Teilnahme 
von Sender und Empfänger für die Nachrichtenübertra-
gung erfordern oder nicht. Man spricht demzufolge von 
synchroner oder asynchroner Telekommunikation. 
Die ältesten synchronen Telekommunikationsformen sind 
Rauchzeichen, Lichtsignale und Geräusche (Trommeln), 
die seit Menschengedenken der raumübergreifenden Nach-
richtenübertragung dienen. Das heute gebräuchlichste 
synchrone technische Kommunikationssystem ist — natür-
lich — das Telefon. Durch die Entwicklung des Anrufbe-
antworters ist allerdings das unbedingte Erfordernis des 
gleichzeitigen Tätigwerdens beider Partner nicht mehr ge-
geben. Dieser Aspekt spielt jedoch für die anderen neuen 
synchronen Kommunikationstechniken keine Rolle. In 
Abhängigkeit von der Teünehmerzahl wird bei synchronen 
Telekommunikationsformen zwischen Dialog- und Konfe­
renzsystemen unterschieden. Insbesondere durch Einbe-
ziehung der Büdübertragung (Büdtelefon bzw. Videokon-
ferenz) verspricht man sich für die Entwicklung der Tele-
kommunikation in Dialog- bzw. Konferenzform wesent-
liche Fortschritte. 
Das bis heute im Geschäftsbereich am weitaus stärksten 
genutzte asynchrone Kommunikationsmittel ist der kon-
ventionelle Brief über den Postdienst. Asynchrone Kom-
munikationstechniken lassen sich einteüen in Textsyste­
me (geeignet zur Übertragung alphanumerischer Sym-
bole) und Festbildsysteme. Text- und Festbüdsysteme, 
mit denen auf technischem Weg schriftliche Nachrichten 
versandt werden, die der Empfänger dann, wann es ihm 
paßt, lesen kann, werden bisweüen auch als „Electronic 
Mail" oder „Electronic Message Systems" bezeichnet. In 
diesem Bereich zeichnen sich gegenwärtig wichtige Neue-
rungen ab (Teletex, Telefax). 
Die technischen Entwicklungen haben auch den Trend zu 
sogenannten teil- und vollintegrierten Systemen bzw. 
Mehr- und Multifunktionsterminals hervorgebracht. Sie 
fassen Funktionen von Monofunktionsgeräten oder ein-
fachen Diensten in einem Gerät bzw. Dienst zusammen 
(z.B. Integration von Text-, Bild- und/oder Sprachkom-
munikation). 
Jeder Dienst stellt an die Übertragungskapazität der Netze 
besondere Anforderungen. Videokonferenz oder Bildtele-
fon verlangen breitbandige Übertragungskapazitäten. Eine 
deutliche Ausweitung der elektronischen Bild- und Text-
kommunikation wird die Leistungsanforderungen an die 
Netze wesentlich erhöhen. Die Zusammenhänge zwischen 
Nachrichtennetzen und Telekommunikationsdiensten wer-
den in Abb. 3 dargestellt. Die Abbildung veranschaulicht 
die große Bedeutung der Telekommunikationsnetze als 
notwendige Voraussetzung (Infrastruktur) für neue Tele-
kommunikationsdienste des Geschäftsbereichs. Eine 
nähere Erläuterung der einzelnen Telekommunikations-
dienste erfolgt in einem gesonderten Beitrag. 
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Kontrollfragen 
1. Worauf richten sich die Hoffnungen an neue Telekom-
munikationsformen für den Geschäftsbereich? 
2. Aus welchen Hauptkomponenten bestehen neue For-
men der Telekommunikation? 
3. Warum kann man zwischen öffentlichen und privaten 
Netzen unterscheiden und welche Netzstruktur 
herrscht jeweils vor? 
Die Antworten auf die Kontrollfragen finden Sie im WiSt-
Testbogenauf S. 216. 
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